
worbene un: Erprobte. Und auch das 1St ein legitimes Aaus der „grofßen“ eıt ihres selbstgenügsamen ere1ıns-
Anlıegen, WenNnn das Bewährte sıch auch heute noch als christentums bewulßßst, wenn sS1e (ın ıhrem gemeiınsamen
tauglıch erweIlst Hırtenbriet: erk worden ın diıenst Va  — een veranderende
Der Weg des holländischen Katholizismus wırd sıch noch Wereld, pastoraale brieven,,‚ schreiben: „Risiıko-
durch Klımazonen hinziehen, die Getahr des Erstar- bewußtes Vertrauen hat INa  z} ohl einmal die Grund-
ens und des Autweichens ogleicherweise gegeben 1St. Die haltung gENANNT, die uns immer notwendiger wird. Wır
allzu schnell Z Fortschritt Drängenden werden ebenso haben jetzt CunN, W as jetzt werden kann, W C1111
Ww1e die allzu vorsichtigen Nachzügler darauftf achten WIr auch noch nıcht wIıssen, W1e siıch ohl alles uswirken
mussen, dafß sS1e die Gemeıinschaft der Mıtte (nıcht der wird. Wır brauchen den Glauben: daran, da{ß WIr mıiıt
Miıttelmäfßigkeit) nıcht AUS den Augen verliıeren. Die Bı- hartnäckiger Arbeit Csutes für die Zukunft erreichen
schöfe siınd sich sehr ohl des Risiıkos eines solchen FExodus können: un: dies 1 Grofßfßen w1e 1m Kleinen.“

Okumentation

Wort der deutschen Bischöfe Glaubens- und Kirchenfragen
AÄAm Dezember 1968 zurde 1n Fulda 2NnNe au ßer- bens un des kırchlichen Lebens mehr Aufmerksamkeit
ordentliche Vollversammlung der Deutschen Bischofskon- schenkt als trüher. Aus WNSCHGI Verantwortung als Zeugen
ferenz abgehalten. Es handelte sıch dabei eine außer- der Wahrheit siınd WIr aber auch verpflichtet, deutlich Z

dlanmäßıge Vollversammlung, OLE Sze ınsbesondere V“O: SCNH, solche Diskussionen den Glauben der Kırche
Vorsitzenden der Bischofskonferenz seıt längerem g- autzulösen drohen un: dem Auftrag Jesu Christı nıcht
zuyuünscht un bereits auf der etzten Herbstkonferenz mehr verecht werden. Wır dürten auch die Getahr der
angekündıgt wurde. Die 7019}  s Fall Fall zayıschen den Verwırrung nıcht übersehen, die sıch A4US manchen m118-
ordentlichen Vollversammlungen (ım Regelfall 7zayeiımal verständlichen Formulierungen un AaUS$ der öftentlichen
jährlich) stattfindenden Arbeitstagungen sollten dem Verbreitung ungesicherter Denkversuche erg1ibt. Wır WT1 -

Episkopat die Möglıichkeit geben, unbehindert durch eın den Bemühen verstärken, 1n gemeınsamer Beratung,
1mM Gespräch mMIt den verschiedenen Gruppen un 1n Lehr-überlastetes Koutinebrozramm, über die jeweıls drängen-

den bhirchlichen UN gesellschaftlichen Probleme beraten. schreiben wichtigen Themenbereichen der Klärung der
Entgegen den Gepflogenheiten heı den ordentlichen gestellten Fragen dienen. Dadurch wollen WI1Ir AB
Vollversammlungen zuurde dieses Mal heine Pressekon- strebig un geduldıg die Erneuerung der Kirche 1m Sınne
ferenz abgehalten. Diıe AaA Anlaß der Tagzung DO Sekre- des Konzıils Öördern. Heute wollen WIr ein1gen 5  s
Fayıat der Bischofskonferenz herausgegebene „Pressemuit- wärtıg besonders stark diskutierten Fragen die Lehre der
teilung“ enthalt Leine zyeLteren Hınweise auf die Tagungs- Kırche un WMWSCHE einmütıge Haltung ausprechen:
ordnung, sondern beschränkt sıch auf e1in buryzes esuämee Jesus Christus, den menschgewordenen Sohn Gottes, 1mM
der wichtigsten Problempunkte AMUMS dem anläßlich der Wort un: 1M Leben bezeugen 1St Grund, Mıtte un
Fuldaer Arbeitstagung verabschiedeten Wort „Zu FYa- Ziel allen Dienstes der Kırche DEn Z weıte Vatikanische
SCN des Glaubens UN des birchlichen Lebens“, das TOLY Konzıl yobalı Ihn den Miıttler un die Fülle der SanzZCH
hier ımm Wortlaut wiedergeben. Die Zwischenüberschriften Oftenbarung (vgl Dogmatische Konstitution über die
zuurden V  x der Redaktıon formulıert. yöttliche Offenbarung, Abschnitt 2 Da{iß Jesus Christus

Sohn des ewıgen Gottes un zugleich Bruder 1St;
In den etzten onaten 1St. iıne wachsende Unruhe U11)] kann nıcht durch menschliches Denken ergründet, sondern
Grundfragen des Glaubens un des kirchlichen Lebens T 1n der Bereitschaft des Glaubens NSCHOMMECN W 6CI -

spürbar veworden. In Stellungnahmen, öftentlichen Er- den Glaube 1St in Freiheit vollzogener Gehorsam. Diesen
klärungen un Diskussionsbeiträgen sınd Auffassungen Gehorsam eisten WIr Gott, der sıch u11l durch Jesus Chri-
VELTLLELEN worden, die nıcht unerheblich \W/(O)  a} der Lehre der STUS nıcht 1LLULr ın seinem Anruf unls bezeugt, sondern
Kirche abweichen un: die iınnerkirchlichen Ordnungen sıch uch 1m Inhalt se1ınes Wortes erschliefßt. Das Konzıil,
gefährden. I)as alles ädt uUu11l5 Bischöfen ine esondere das die Bedeutung des persönlichen Glaubensvollzuges
Verantwortung auf Wır siınd darum un A De- betont, Sagı über die Auslegung des Wortes (sottes: „Dıie
zember 1968 ın Fulda einer außerordentlichen Olle Aufgabe aber, das Wort Gottes, se1l geschrieben oder
versammlung der Deutschen Bischofskonferenz - überliefert, verbindlich erklären, 1St 1LLULI dem leben-
mMmeENgELrFELECN. Mıt dem 7 weıten Vatikanıschen Konzil digen Lehramt der Kirche an vertraut, dessen Vollmacht
stellen WIr u11l dem Auftrag 1mM zweıten Timotheusbriet 1mM Namen Jesu Christi ausgeübt wırd“ (Dogmatische
(4, „Verkünde das Wort, trıtt auf, se1l gelegen oder Konstitution über die göttliche Offenbarung, Abschnitt
ungelegen, überführe, gebiete, ermahne 1n aller Langmut 10) Es 1St. siıcher Aufgabe der Verkündigung, die Botschaft
un Lehre“ (vgl Dogmatische Konstitution über die Jesu Christı den Menschen VO heute in eıner für S1€e
Kırche, Abschnitt Z5) verständlichen Sprache nahezubringen. Wo immer aber
Wır begrüßen CDy daß der VO Konzıl ausgelöste Autbruch die Wirklichkeit des Gottmenschen Jesus Christus, seıine
ZUrr: Erneuerung der Kırche VO einem breıten un leben- Geburt AUS der Jungfrau Marıa der die Heilstat se1nes
digen innerkirchlichen Dialog aufgenommen wurde. Wır Todes un seiner Auferstehung Berufung auf eın
begrüßen auch, daß die Ofentlichkeit Fragen des lau- bestimmtes Weltbild verkürzt oder vertälscht werden,



kann nicht mehr VO: Glauben der katholischen Kirche Das 7 weıte Vatikanische Konzıil hat iıne Erneuerung
die Rede seiın der Formen kirchlicher Ordnung eingeleıtet. Die Be-

CONUNS des Dienstauftrages der Kırche un iınsbesondere
Das merbindliche Maß des kirchlichen Amtes SOWIeE die Aufforderung ZUG tätıgen

Mıtverantwortung der katholischen Laıien stellen unl

DDas Zweıte Vatikanische Konzıil ermutigt in vielen alle, Bischöfe, Priester un Laıen, VOT die Aufgabe, u11l

Aussagen die Zuwendung der Kirche AD Welt Gleich- glaubwürdige Formen des Miıteinander 1m Dienst des
zeıit1g ordert die ıinnere Erneuerung durch die Vertie- einen Apostolates der Kirche emühen. Die aut den
fung 1n (Gsottes Offenbarung un: durch eın Leben AaUS dem verschiedenen Ebenen gyebildeten Räte eröfinen 1NEUC MOög-
Glauben. ])as Konzıil Sagt: „Die Kirche 1St. 1n Christus lıchkeiten der Mıtsorge un des Mitwirkens. Manche
gleichsam das Sakrament, das heißt Zeichen un: Werk- Aufgaben, die iın trüheren Zeıten ausschliefßlich uch VO  e

ZCUS für die innıgste Vereinigung mıiıt Gott WI1e für die Priestern wahrgenommen wurden, können vVverantıwoOorti-
ıch auch VO  e Laı1en erfüllt werden. Das Konzıil mu{fteEinheit der ZAdnNzZCH Menschheit“ (Dogmatische Konsti-

tution über die Kirche, Abschnitt Wenn die Kirche den aber selbstverständlich dem Autbau der Kirche test-
Dıalog MIt der Welt pflegt, dartf s1e AaUS ihrer Verpflich- halten, w1e sıch Aaus dem Auftrag un der Sendung Jesu

Christ] ableitet. Im Volk Gottes sıch dıe besondereLuUunNg ZUuUr Wahrhaftigkeit auch den Gegensatz ZU Welt-
haften nıcht verschweigen, dieser AaUS dem Anspruch Sendung des Sohnes VO Vater her tort 1mM Dienst der
und Auftrag Gottes folgt Das Evangelıum Sagt deutlich, Apostel un: ıhrer Nachfolger. Die Kirche kann WAar g_
daß die Jünger Jesu WAar mıtten ın dieser Welt sınd, aber WI1sse Formen demokratischer Meınungs- un Willensbil-
nıcht VO  ; dieser Welrt se1n zönnen. Alles Bemühen dung in Gemeinde un: 107zese übernehmen, aber ihre
das Neue und Zeitgemäße hat ın der Wahrheit des Evan- Demokratisierung 1mM Sınne des Wortes 1St mMI1t
geliums se1ın verbindliches Ma{iß dem Auftrag Jesu Christiı nıcht vereinbaren. Fragen

Die Theologie als Wissenschaft VO Glauben un: AaUS des Glaubens, der sittlichen Normen un des sakramen-
dem Glauben hat einen nıcht leicht überschätzenden talen Lebens können nıcht durch Mehrheitsentscheidungen

velöst werden. Hıer gilt nıcht der Grundsatz der Demo-Anteil der konziliaren Erneuerung der Kırche Sie
kann auf kritisches Unterscheiden, historische Genau1g- kratıe, da{ß alle Gewalt VO olk ausgeht. )as kirchliche
keit, denkerisches Bemühen die Interpretation der Amt 1St hier vielmehr allein dem Herrn 1m Glaubens-
Glaubenswahrheiten un: die Weıterentfaltung der gehorsam verpflichtet. Darum bleibt uch dıie AST. der
kırchlichen Lehre ebensowen1g verzichten WwW1e auf wı1ssen- Verantwortung 1m besonderen Diıenstamt des Papstes, der
schaftliche Diskussion un auf Versuche einer Ze1lt- Bischöfe un der Priester bestehen. Wır erhoften uns Je=
gerechten Formulierung theologischer Aussagen. Theolo- doch AaUS der ständiıgen Zusammenarbeit MI allen 1e-
o1€ 1St aber 1n ıhrem Bemühen ebenso WI1e die anderen dern des Gottesvolkes wertvolle Hılte, Bestärkung un
Wissenschaften nıcht treı VO iıhr eigentümliıchen un: für Ermutigung 1n der Ausübung uUuNSCICS Amtes
S1e notwendigen Voraussetzungen. Dıie Voraussetzung der
Theologie 1St die Offenbarung Gottes, die uns 1m Glauben Liturgıe und Priestertum
der Kırche überlietfert wird. Theologie als Glaubenswis-
senschaft kann ıhren Ort 1Ur 1n der Kırche als der Ge- Dıe Erneuerung der Liturgie gehört MIt vielen Fragen
meınschaft der Glaubenden haben Wo die Theologie ıhre der Formen un Gestaltungen ZA00 Bereich der Ordnung
Voraussetzung ablehnt un: ıhren Ort anders versteht, ın der Kirche. Schon seIt der trühen Kirche esteht aber
verliıert S1e ihren Grund un: Gegenstand. Die VO Konzıil ine vielfältige Wechselbeziehung 7zwiıschen den lıturgi-
hervorgehobene Religionsfreiheıit, die in der Freiheit des schen Ordnungen, der Frömmigkeıt un dem Glauben.
Gewissens yründet, gilt für die persönliche Glaubensent- Has oilt besonders für die heilıge FEucharistie. An iıhr WIr:!
scheidung, hat aber nıchts eiun mıiıt der Bestimmung deutlich, da{fß Fragen der Ordnung nıcht isoliert VO  . den
dessen, W ds Inhalt un Auftrag der yöttlichen Offtenba- Glaubenstragen gesehen werden können. Das Zweıte
LUNS ISt. Vatıikanısche Konzıil un der Lıturgierat, der MItT der

In WUMNSCHENN Schreiben alle, die VO  3 der Kirche MIt Durchführung der Konstitution über die heilıge Liıturgıie
der Glaubensverkündigung beauftragt sind (Abschnitt IV beauftragt ISt, eröftnen vıiele Möglıchkeiten für ıne 1MM-
haben WIr zwıschen den unfehlbaren Glaubenslehren un: INeEeLr intensiıvere Teilnahme der Gemeinden der heiligen
den Lehrweisungen unterschieden, bei denen die Möglich- Eucharistie. Versuche Z Neugestaltung wurden
keit eınes Trtums nıcht orundsätzlıch auszuschließen 1St. Angesichts mancher Experimente 1St aber notwendig,
ach dem Erscheinen der Enzyklıka „Humanae vitae“ daran erinnern, da{fß Liturgıe, zumal die Feier der
haben WIr ın uNnseTfTem Wort Z seeelsorglichen Lage eın Eucharistıie, heiliges ITun der Kirche ISTt un eshalb 1Ur
vertieftes Studium der Enzyklıka un ıne kliärende Dis- 1m kirchlichen Auftrag, nıemals das kırchliche Amt
kussion un autf die Aufgabe der Bildung eınes vollzogen werden kann. Versuchen Z Neugestaltung der

der Wahrheit geformten (Gewı1ssens hingewiesen. Vıe- Eucharistiefeier 1St außerdem dort ıne verbindliche
erorts 1St ein sachbezogener, VO  z kırchliıchem Verantwor- Grenze SCZOYCN, durch S1e der Glaube die sakra-
tungsbewußtsein getragener Dialog 1n Gang yekommen. mentale Gegenwart Jesu Christi un die Einheit MIt
Aus manchen Außerungen sprechen ber Vorbehalte g- dem Kreuzesopter oder die Zeichenhaftigkeit des euchari-
>  € die kırchliche Lehrautorität überhaupt, die dıe stischen Mahles für die Einheit 1m Glauben un!: für die
Grundlagen des Glaubens un der Gemeinschaft der kirchliche Gemeinschaft gefährdet wird. Interkommunion
Kırche rühren. Deshalb erinnern WIr den Hınvweis AUS kann darum keıin Miıttel ZUrF Erlangung der kirchlichen
uUuNnserem Schreiben alle, die VON der Kirche mıiıt der Einheit se1n.
Glaubensverkündigung beauftragt siınd (Abschnitt 20) Mıt der Eucharistie auts ENSSLE verbunden 1St das durch
„Ernsthafte Bemühung, uch iıne vorläufige Lehräuße- die Weihe vermuiıttelte Priestertum. AT &1Dt 1mM NECU-

Iung der Kirche POSItLV würdigen un: sıch anzueiıgnen, testamentlichen Gottesvolk LLUL das ine Priestertum des
vehört ZUuUr richtigen Glaubenshaltung eınes Katholiken.“ Hohenpriesters Jesus Christus, dem die Gesamtkirche
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un: alle ıhre Glieder Anteil haben Von Antang be- Zölibat heute erwachsen, VOL allem aus dem tiéfgreifen-stehen aber 1n der Kirche verschiedene Dienstämter, den Umbruch des gesellschaftlichen Lebens un: Aaus der
denen dem AÄAmt des Presbyters ine esondere Bedeutung Änderung iın der enk- und Verhaltensweise des Men-
zukommt. Fur das Leben der Kirche 1St eshalb ent- schen. Unbeschadet der Argumente für oder den
scheiden wichtig, die Stellung des Weihepriestertums Zölıibat, halten WIr für notwendig, uns klar den
richtig sehen, seine nıcht IN graduelle, sondern — Beschlüssen des Konzıils bekennen un: der mancherorts
sentliche Unterscheidung VO gemeınsamen Priestertum, beklagenden Verwiırrung durch einıge Feststellungenden Inhalt un: den Umfang seiner dem Gottesvolk die- ENTgHEZSCENZULFETLECN. Jle Priester haben den Zölibat nach
nenden Leitungstunktion klar erkennen un: 1mM Ge- Jahrelanger Prüfung 1n eiınem treiwilligen Entschlufß
Samct der pastoralen Aufgaben der Kırche ZUr vollen Aus- des Reıiches Gottes willen auf sıch S  INCN. Prıiestern,
wirkung kommen lassen. Wır betrachten darum als die der Heılige Vater VO  ; iıhrer Verpflichtung entbindet,
iıne UNSETIGT dringendsten Aufgaben, gvegenüber Unklar- wollen WIr helten, da{fß S1Ee einen äanderen Berut ergreifenheiten un Verzeichnungen des Priesterbildes die biblische können. Gott allein steht das Urteil Z WwW1e€e dieser Schritt
Begründung, den kirchlichen ÖOrt un: die ureigenen für den einzelnen Menschen bewerten 1St. Wır können
Dienstleistungen des Weihepriestertums klar und überzeu- aber keinen ausgeschiedenen Priester erneut MI1It Aufgaben

betrauen, die einem Priester oder Diakon vorbehaltengend darzustellen. Wır hoffen die iın Gang befindlichen
Arbeiten einem Lehrschreiben u  e  ber dieses Thema iın sind. Alle Priester un: Priestergruppen, die siıch
absehbarer elit abschließen können. die Zölibatsverpflichtung wenden, sollen ehrlich SCH,

W1e S1e weiterhin ihrem persönlichen Entschluß der
Abgrenzungen ın der Zölıbatsfrage Ehelosigkeit stehen. Es yeht nıcht M da{fß 1ın der Gemeın-

chaft der Kıiırche 1ın dieser Frage 1ne Unklarheit esteht
Ebenso W1e die theologische Grundlegung des Priester- un da{fß ıne Atmosphäre wächst, die das Leben 1n der

LUMmMs wırd heute die Frage nach der Ehelosigkeit der Ehelosigkeit erschwert. Die jungen Männer, die sıch auf
Priester diskutiert. )Das Priestertum WAar nıcht allen das Priestertum vorbereiten, mussen WIr bitten, sıch frei-
Zeıten mit dem Zölibat verbunden. Er tolgt auch nıcht willig un hne Vorbehalt tür die Ehelosigkeit EeNL-
MmMit innerer Notwendigkeit A&US dem Priestertum, w1e das scheiden, damit S1e ZU priesterlichen Amt zugelassen
Beıispiel der Ostkirchen ze1igt, wenngleich auch bei ıhm werden können. Wer glaubt, se1 für diese Lebensform
die Ehelosigkeit hoch veschätzt 1St un NUuUr die Unver- nıcht geeignet, mOöge rechtzeitig ıne andere Berutswahl
heirateten ZUuU Bischofsamt zugelassen werden. Das treften. 1le Glieder der Kırche ordern WIr auf, dem
Zweıte Vatikanische Konzil hat die 1n der Lateinischen Anrut des Konzıils tolgen un Gott bitten, daß
Kirche se1It Jahrhunderten geltende Regelung bejaht un: die Berufe ZUG Ehelosigkeit un ZU Priestertum schenke,
bekräftigt. Es hat damıt das Vertrauen un: die Hofftnung deren se1n olk in dieser eıit bedarf.
verbunden, dafß Gott die Berufung ZU ehelosen Leben Wır haben einıge Sorgen ausgesprochen, die uns Ja
geben werde, wenn die Nn Kırche demütig un instän- wärtıg in der Verantwortung unNnseres Bischofsamtes tief
dig darum bittet (vgl Dekret über Dienst und Leben der bewegen. Wır ühlten u11l verpflichtet, dazu eın deut-
Priester, Abschnitt 16) Im Zusammenhang dieses kurzen liches Wort SCNH, damıt über die Haltung der Bıschöte
Wortes können nıcht alle Gründe ZECENANNT werden, dıe das keine Zweıtel entstehen können. Priester un Laıien bıt-
Konzıil bewogen haben, der Verbindung VO  - Priester- ten WIr, dieses Wort mMiıt demselben Ernst aufzunehmen,
IU un Ehelosigkeit festzuhalten. Eın wichtiger Grund mMI1t dem gesprochen 1St. Wır alle mussen uns gemeınsam
1St. die durch das Evangelium un die überlieterte Aut- mıiıt der raft UuUNseTrTCcs Glaubens, mM1t der Geduld christ-
fassung der Kirche bestimmte Einsicht, da{ß die Vorläufhg- liıcher Hoffnung un 1mM liebenden Dienst aneiınander be-
keıt dieser Welt un die Erweıterung des kommenden mühen, die schweren Aufgaben bewältigen, die sıch
Gottesreiches besonders iın der Ehelosigkeit des Priesters uns AUS der gegenwärtigen Sıtuation stellen. Möge unsSs
zeichenhaft Z Ausdruck kommen. Eın weıterer Grund der Herr der Kırche MIt seiner Gnade un: mıiıt seinem
liegt 1n der durch die Ehelosigkeit ermöglıchten Freiheit Segen stärken tür das Zeugni1s der Herrlichkeit Gottes,
und Verfügbarkeit tür den Dienst 4A1ı Volk Gottes. die 1in ıhm ın MSCHE menschliche Geschichte eingegangenWır wissen die ernsten Schwierigkeiten, die dem 1St, AaUus Liebe u11l un unseres Heiles willen.

oblemberichteal Zeif.geschehen
’ur gegenwärtıgen Dishbussion dıe Gottesfrage
Vor aller Fülle der sıch stellenden FEinzelthemen 1St das hintergrund, die Bewußtseinslage des heutigen Menschen
heutige theologische Denken WI1e ohl kaum Je VO un: eın umstrukturiertes Weltverständnis haben diese
aut die Gottesfrage als das zentrale 'Thema zurückgewor- Entwicklung bedingt. Seıit dem Entstehen des modernen
ten worden. Als unabdingbare Forderung stellt sıch die Wiıssenschaftsbegriffs vollziehr sıch in stetem Proze{(ß eıne
Dringlichkeit eınes Problems, das ın der eigenen Exıstenz- Entsakralisierung der Welt, die 1U auf durchschaubare
erfahrung, der wissenschaftlichen Reflexion un der p- Kausalzusammenhänge hın befragt und AusSs immanenter
storalen Verkündigung als gyleichermaßen bedrängend Gesetzmäßigkeit heraus erklärt wird. Der Glaube er-
empfunden wird. Das früher meıst als selbstverständlich scheint dann vielfach als unkritischer Rückgriff auf ein
Vorausgesetzte wird 1U selbst ZUT unmittelbaren radıka- W1e auch immer verstandenes Numuinoses, als Flucht
len Frage, jener notwendigen Bezugsmıitte, VO  3 der Aaus VOTr der aufgetragenen VWırklichkeıit, als Leugnung der
dann ;1'ST anderes bedacht werden kann. Der gesamte elt- eigenen Fähigkeıiten. Es kann 1Ur nıcht mehr befriedi-


